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Der Vortrag des Hymnus dauerte wohl bıs die vIier Stunden. Da 1Han während einer
langen eıt des Stehens müde wurde, schob 11a miıt der eıit den und Psalmen ein, bei

denen INa  5 wieder sıtzen durtfte. So kam zur Aufspaltung der alten Einheit ın vlier Teıule.
Ks ist ıne wahre Kreude für den Kezensenten, dem Vf bestätigen können, da ß die

Darlegungen In allen grundsätzlichen Fragen se1INe Zustimmung gefunden haben Darum
haben WIT ıhm auch SCIN dıe eiheit gelassen, einige musikalische Zeichen, über deren
Ausführung noch keine einheitliche Auffassung besteht, nach eiıgenem Geschmack
deuten. Kıne eigentliche Beanstandung scheinen M1r kleinere Versehen erheischen:
M Psaltikon und Psalterion sind nıcht auseinander gehalten. XVILL »In

the eleventh Oratıo de Laudibus Marıae« ist irreführend. (+emeint ist, der 13: Abschnitt
der Oratıo KD  — ist die Deutung von Apolytikion als »Communion
Chant« und A E die Bezeichnung des Koinonikon als Lroparıon etwas VeLIruUull-

glückt. XX XL, Table muß 1n der unteren Zeijle doch ohl heißen: Crypt
LLL (statt VLI); vgl In dem Aufsatz in Dumbarton Oaks Papers ist 146

e ohl nıcht S0T6X%0L ergänzen, sondern ÖC XUPLOG; vgl das ı10d1ıon.
Selbst der FKFachmann mMu. überlegen, bıs AaAus der Angabe »Sabbath of Sexagesima«
(S 158) erkannt hat, daß sıch cdıe V esper Kreitagabend der Käsewoche handelt.

Kngberding
Daumbarton aks Papers. 9/10 (1955/56. Harvard University Press. Cam-

brıdge, Mass un 316
Wiederum haben WITr die besondere Freude, ınen Dahz vorzüglichen and der Daum

barton Oaks Pampers anzeigen können. Der and ist. dem Andenken Alexander
Alexandrowitsch Vasıliev gew1ldmet un! bringt deswegen Beginn ınen Abriß Se1INES
bewegten Lebens (geb Sept 1867; 1904—12 rof. In orpat; T DL Pädago-
gischen Institut St. Petersburg; 1917—925 der Unıiyryersität St. Petersburg; 1925—39

der Uniyersität VO.:  an Wisconsıin; 194448 Senior Scholar Dumbarton Oaks; Maı
1953, ausgerechnet 500 Jahrestag der Einnahme Konstantinopels durch cdıie Türken)
Aus der FKeder VO.  S Sirarple Nerses sS1an, die sich dabeı zunächst auf autobiographische
Notizen tüutzen kann, und außerdem manche persönlichere Note beisteuert, wobel 916e
bewußt die Nachrufe maßgeblıcher Gelehrten Vvoraussetzt, insbesondere dıe Mitteilungen
VO.  S Georg Vernadsky Semimarıum Kondakomanum 1938 e

RLA Dem gleichen Zweck der Ehrung des oten chent uch die VeröffentLlichung elnes
Aufsatzes, den Vasıliev VOTL selner etzten Re1ise nach Kuropa 1m April 1953 hinterlassen
hatte Darın befaßt siıch V. mıiıt dem bilderfeindlichen Krlaß des Chalifen ‚Jazıd AuSs dem
Jahre {(21; der möglicherweiıse auf das bilderfeindliche Kdikt Lieos des Isaurlers, welches
den Biıilderstreit auslöste, eingewirkt hat, Ebenso dıe Notes OMLE Hoısodes CONCETNANG
the relatıons between Arabs and the Byzantıne HKmmprre Jrom the Jourth LO the sıxth Century

6—16), welchen Marıus Canard die Materialsammlung veröffentlicht, welche der
verstorbene Arabist für eine zusammenhängende Darstellung der 1M 'Titel genannten
Beziehungen bereits angelegt hatte

4979 Marıus Canard, Les Aventures d’un DITLSONNAET arabe el d’un natrıce byzantın
L’eDoque des QUECTTES Bulgaro-Byzantınes. Der Kadı Muhassın at-Tanükhi (2 Hälfte des

Jh.) püegte das hliterarısche HU: der musämarät, der Krzählungen, welchen
sich die Chalifen und die Großen des Reiches 1ın den Abendstunden ergötzten. Unter diesen
Krzählungen stellen die » Befreiungen nach der Angst« eıne besondere Gruppe dar,
welcher AUuS Jlen Jahrhunderten (GGeschichten gesammelt sind, die VO.  S Personen handeln,
welche nach großer Not wıder Krwarten die Kreıiheıit erlangten. In NSereInN Hall erzählt
der Araber Qubäth ıbn Razin, WI1e VO.  5 den Byzantınern gefangengenommen un:! später
auf Weısung des Kalsers freigelassen wurde Mıt dıesem Bericht verbindet der Araber
die Krzählung 1Nes Patrıcius der Burdjan, der die Gefangenschaft der Bulgaren geriet.

Canard wendet alle (Gelehrsamkeit auf herauszufinden, Was echtem geschichtlichem
Gehalt den beiden Berichten stecken möchte. Wenn ıch uch TOUZ allen Scharfsinns
kein einwandfreies Bıld gewinnen läßt, bleibt dennoch das ZU Aufhellung beigebrachte
Material wertvoll.
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e Francıs Dvornik, Byzantıne Polıtical Ideas un K ıevan Russıa will zeıgen,
daß die Beziehungen VOon Staat un Kirche 1im Kiewer Staatswesen ın maßgeblicher orm
VO:  s Byzanz her geprägt sind. Das ist nıicht ohne weıteres ersichtlich, weıl selbst ach-
leute einen solchen Einfluß als »virtually negligible« etrachten. Die angestammte Korm
des Staatswesens ın Kı1lew ge1 demokratisch DEWESECNH, alg daß e1In tiefgreifender Einfiuß
VOIl Byzanz her sich hätte auswirken können. Die russischen Städte hatten schon damals
iıhre „Räte« un das Verhältnıis der Kürsten ihren Untergebenen erscheıint recht patrı-
archalisch.

Solche Krwägungen indessen e1in falsches Bild. Denn die Herrscher VOL K1eW
hatten sehr ohl die Möglichkeit, mıiıt den wichtigsten politischen Auffassungen VOL Byzanz
bekannt werden. Ja, manche VOIl diesen Grundsätzen wurden das (;ebäude des
Kiewer Staates eingefügt und Grundlage der weıteren Kntwicklung Rußland.
Die Quellen dieses Einflusses hegen den verschiedenen (kirchen-)rechtlichen Sammlungen,
die AÜAus dem byzantinischen Beich den Weg dıe alawısche Sprachenwelt fanden. Weil
ihnen wichtige Auffassungen über den Herrscher niedergelegt sınd, mußten S1e notwendig
uch sich auswirken, mehr, alg diese Kirchenrechts-Sammlungen als heilig und
ehrwürdig angesehen wurden. solche Quellen kommen In Frage

nıcht der TOOXELPDOG, der eit der Bekehrung Kiews Byzanz Übung WarL,
sondern Se1in Vorgänger, die Kkloga, wahrscheinlich, weil diese Sammlung ın alawıscher
Übersetzung urch die Schüler des Methodius nach dem Todes cdieses Heiligen (88) beı
ihrer Vertreibung AUuSs Mähren nach K1eWw gebracht wurde, aqls Zakon sSudn1] ljudem.
Lehrreich ist besonders, da ß diese äalteste alawıische Rechtsquelle die KEinleitung, welche
Konstantin-Cyrill Milderung der cäsaropapistischen Ideen beigefügt hatte, nıcht auf-
weist.

der Nomokanon des Johannes Scholastikos un! der der Titel Aus chesen Sammlun-
gCcHh ist folgendes hervorzuheben:

&, ın der Sammlung der S87 Kapıtel sind verschiedene Novellen Justinians
nahme gelangt, welche über das Verhältnis VoxL sacerdotium un! imperi1um SaNz byzan
tinıschen Sıinn handeln. Beide (Jewalten stammen VvVoxL ott un sollen ın Harmoniıe mıt-
einander leben Der Kalser hat die Pflicht und daher auch das Recht, über die Kıirche
wachen.

AaAus der Sammlung der Titel bekunden VOLT Liem die CanNnonLes des allgemeınen
Konzils un! des Trullanum dıe Stellung des Herrschers ZULTL Kirche beruft das Konzil;

ratifiziert die Entscheidungen; bringt das auserwählte Volk Gott, wıe COhristus das
verlorene Schaf sucht.

ın der berühmten KEinleitung ZULTL Kıkloga sagt Leo IHS Christus hat den Kajiser be-
rufen, SeINeEe P hrist1) Herde welden, wı1ıe Petrus dazu berutfen hat.

Auf diesen (+edanken beruhen dıe Mahnungen des Stoslovec und der Izborniks VoxL

1073 und 1076, Herrscher Gottes Stellvertreter auf Krden erblicken.
©, Daß diese staatspolitischen (+edanken Klew auch die Praxıs umgesetzt wurden,

beweist dıie Anerkennung, welche dıe byzantinischen Kailiser ın K1eW N  eN; INa hielt
S1e für nıcht vom Volk, sondern für VO.  S ott eingesetzt. Das wird besonders deutlich autf
dem Hintergrund der Thronfolge, w1e S1e 1M vorchristlichen Kılew Übung War. Das ze1ıgt
schon dıe »Krste russische Chronik«. Das beweılst der Zerkovn1] Ustaw des Wladimir.

aber uch original slawıische Werke ofenbaren, WwW1e sehr ihre Verfasser durch byzan-
tinische Ideen beeinfiußt wurden. Am bemerkenswertesten ist, hierfür ıe Abhandlung des
Metropoliten Hilarıon VO.  S Kıew über »Gesetz und (inade« (C 1050 Nıcht bloß n
des dealbildes ınes christlichen FKürsten, welches hıer VOoNn dem hl W ladımir entwirft,
sondern uchI des weitreichenden Einflusses, den miıt seıinen I1deen aut spätere
Schriftsteller ausgeübt hat. Hılarıon wurde somıiı1t verantwortlich für die Tatsache, da ß by-
zantıinische Auffassungen Von der Harmonie zwischen Kirche und Staat, VOIL dem Recht
der Fürsten, über cdhie Reinheıt des (+aubens wachen und für das Ansehen der Priester

SOTSECN, für Jahrhunderte Rußland maßgebend bheben. Ahnliches 1äßt sıch Von der
Pcela, der Ansprache des AuUus Griechenland stammenden Metropoliten Nikephoros VOon

Klew den ürsten Wladimir Monomach, VOIL der PouGcen1]je dieses Wladimir Monomach,
11*
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VO:  } monarchistischen Tendenzen 1 Kürstentum Suzdal Sagenh. Auffallend bleibt dem:
gegenüber dıe nebensächliche Rolle, welche der Klerus beı der KEinsetzung 1nes ‚uen

Herrschers spielt; VOTLT allem, daß nirgends VvVon i1ner Krönung die Rede ist.
IDıie umfangreiche Untersuchung weist überall eine gründliche Vertrautheit muıt, den

einschlägıgen Quellen auf; freılich wiıird die dazugehörige Lıteratur nıcht lückenlos zıtiert.
Indessen wird das entworifene Bild dadurch keine Veränderung erfahren, un Siınd
gespannt auf weıtere angekündigte .heıten des über das 'Thema »staat un! Kirche«.

Sententia cCOoMMUNIS ist, bıs heute, daß die 10. Homilie des Photius 102,
Tage der Kirchweihe der Sos. Nea Konstantinopel, . Ma SS()

gehalten wurde. Demgegenüber zeıgen Romilly Jenkins un! ÖC Mango,
T’he Date AN Siqnıficance of the tenth Homaly of Photrvus, daß sich hıer nicht dıe Nea
handelt, sondern die SOg Palastkirche, die Pharuskirche. Die Hss erwähnen den
Namen der Kıirche nıcht. Wenn 1ın der edit1io princeps durch Peter amb eck (Parıs 1655
der Name der Nea erscheint, ist diese Bezeichnung ohne Stütze durch cdıie Hss erfolgt.
Die Schilderung des Basıleus un des Kaisar, Ww1e dıe Homilıie S1e bıetet, assch nıcht auf
die eıt Basılios’ (—86), wohl ‚ber auf Michael LLL. (842—67) und seınen Kailsar Bardas.
uch War die Nea keine eıne Muttergotteskirche, wIı]ıe diejenıge Walr, welche Photius 1im
Auge hatte, sondern Christus, den KErzengeln Michael un! Gabriel, Elias, der Muttergottes
un! Nikolaus geweiht. Wenn ber dem ıst, mM die Beschreibung, weilche Photius VO.  -

der Kirche g1bt, autf die Pharuskirche bezogen werden. uch manche KEıinzelheıten,
welche 1m auf des Aufsatzes hervorgehoben werden, verdienen Beachtung.
z steht der Aufsatz VOoNn Kgon Wellesz über den Hymnos akathistos, welchen

WIT bereıits oben 135—7 besprochen haben.
17592092 Oliver Strunk; T’he Byzantıne CcE at Hagıa Sophıa Seitdem Dmi-

triewsk1] durch dıe Veröffentlichung einer ülle VO.  — Typika-Hss. der wıissenschaftlichen
Welt ınen Einblick che Verschledenheıiten des Stundengebetes 1ımM byzantınıschen
Rıtus vermiıttelt hat, lenkt VorT allem die Gestalt dieses Stundengebetes der »Großen
Kıirche« der Hagıa Sophia Konstantinopel immer wıeder die Aufmerksamkeıt der
Forscher aut sıch Wir hler Lou1ls Petit, Sofron10 Gassısıl, Anton Baum-
stark, Pan Trempelas, Kvangelos Antonlades, Heinrich Schneider, Alfons
Raes. Nun liefert uch Tof. Olhiver Strunk einen hochbedeutsamen Beıtrag. Dessen
besonderer Wert hegt ın der Heranzıehung un:! neuartıger Quellen: Hss mıiıt mMus!ı-
kalischer Notatıon. Nun wird A ersten Mal Sanz durchsıchtig, diese Gestalt
des stadtkonstantinopolitanischen Stundengebetes den Namen AGLATLKOC räg Be1l
diesem werden nämlich die Psalmen nıcht bloß »gelesen« WI1e be1i sehr vielen nach der
Ordnung des Sabastypıkon der 'all ist sondern alle9 auch dıe Kathismata
des Psalteriıum VO Tage « Dieser Gesang erfolgt urch :wel Halbchöre, eıner die
gregorilanische Psalmodie erinnernden Weıise; denn das nde 1Nes jeden Verses wırd
durch eıne auf ıner bestimmten Sıilbe einsetzende Kadenz melodisch betont; dazu werden
gEWISSE Akzentsilben hervorgehoben. Umgekehrt fehlt die Mittelkadenz vollständıg. ‚Jeder
Vers wIıird VOoNn eiınem Hypopsalma aufgenommen. Vor Begınn des Psalmes rag der Vor:
sänger ıne melismatische Weıse VOTL, welche den Jon, iın welchem der Psalm sıngen
ıst, einführt. Dann ragı derselbe V orsänger ıuıch noch den ersten Vers des Psaalmes VOr,
wıederum ın ‚1Nner reicheren Phrasıerung, un! dann TST SetZ der hor eın mıt der fast
syllabıisch nennenden Weınse.

Als Quellen für se1ine Untersuchungen benutzt zunächst: Athen, Nat. ıbl 2061:;
Athos, Lawra 1473° 148 und W atopädı 1527 Von ıhnen ist Athen, Nat ıbl 2061 dıie
wichtigste, da 331e ihrer AaNzZeEN Ausdehnung diese »SESUNSENE « Art des Stundengebetes
bietet. Sie ist zwıschen 1391 un! 14925 für die Hagıa Sophia Thessalonich geschrieben
un! enthält das Ordinarıum, welches nach ınem Zwei-Wochen-Schema aufgeteiult ıst,

AUuS dem Proprium: Ostern, Apostelfeste, Weihnachten miıt den beiden voraufgehenden
Sonntagen un! damstagen, Weihnachten, Kpiphanıe, Kreuzerhöhung.

Kür die Vesper ist der Ps bezeichnend, sowohl hinsıchtlıch se1lner Wahl WwWI1e uch
seiner Verfiechtung mıt dem Schluß der diakonalen Reihe. Die Wahl dieses Psalmes ist
schon durch das Typikon des Johannesklosters auf Patmos (C. 300) bezeugt Ww1e uch durch
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den 'Vext des ersten Priestergebetes ın arb ST 326 (6 190 Die Psalmen, welche nıcht,
für bestimmte Teile des täglichen Officei1ums ausgesondert sind, werden SOR. Antıphonen
aufgeteilt, deren der stadtkonstantinopolitanische Brauch kennt nıcht gerechnet
Ps 1185 und cdıe Cantıca. Jedes Antıphonon wıird In wel Hälften zerlegt: die Verse der
ersten Hälfte haben als Hypopsalma das Allelu1a, e der zweıten alfte ınen anderen
Kurzruf. Im AaNZCH kennt NSeTeE Hs solcher Kurzrufe. Ihre Melodie ist; fast ausnahms-
los streng syllabisch un wen1g umfangreich. Diese Aufteulung der Psalmen ist atuch ın
anderen Hss anzutreffen; ihre Bezeichnung als »monastıisch« konnte nıcht schlechter
gewählt werden. Beım Vortrag der wechselnden Antiphonen-Psalmen führte der Cantor
den Psalm nıcht durch Vorsingen des ersten Verses eın WwW16e bei den feststehenden
Psalmen (s 0.) sondern or1ff den etzten Satız der diakonalen Reihe autf und formte
daraus folgenden Satz TV OLKXOULLEVNV, Onr Oe6c, AVTLACBOD, G0OG0V, EXENTOV XL ÖLXMUAXCOV

ETLÖNLLA GOUVU. Diesem Satız gab dıie dem Psalm entsprechende Melodie un!
fügte auch das Z Psalm gehörende H ypopsalma bel, das 1Ur verständlich WwIrd. DIie
Melodie des VO.: Cantor vorgetragenen ersten Verses ist. 1U  - aber SENAUSO eintach wıe
dıe des Chores.

Üb61' die Verteilung dieser Antıphona auf die einzelnen Tage 1ä.6+t uLS sowohl Symeon
VO:  $ Thessalonich WI1IeE 1MSerIe Athener Hs im Stich Hıer weiß die Lücke durch die
Hs Agıu Stavru füllen AÄAus ihr erhellt, daß 112a  - der Zeıt, Cdie nicht VO wandelnden
Ostertermıin berührt wird, in Vesper und Laudes täglıch durchschnittlich Antıphona
San (dabeı Sind dıe ständıg wiederkehrenden mıt eingeschlossen). Je nach Länge der
Nächte erfolgte die Verteilung autf beide (A+ebetsstunden nach eıner gleitenden Skala, deren
Endpunkte für den Dezember Antiphona 1mM Orthros un! der Vesper un ım Junıi
für den Orthros un! 18 für die Vesper vorsah. In der Fastenzeıt War die ahl geringer
und nahm S VOIl Woche Zz.u Woche weıter ab, daß 1ın der Woche VOL der Karwoche
1Ur Antıphona 1ım Orthros ıund 1 ın der V esper wurden. Nach Ostern nahm
die ahl iın der Vesper langsam Zı bis S1e den außersten Zielpunkt VO.  S erreichte. — Zur
eıt ınes Symeon VO:  S T'hessalonich 1Ur noch Reste dieser Praxıs in Übung.

Von einschneidender Bedeutung ist ferner die Tatsache, daß keinerle1 Versuch gemacht
wird, diese Antıphona Irgendwıe mıiıt dem Ablautf ıner Woche der uch VO.  a Wwel Wochen
gleichzuschalten. Nur wel feste Punkte, denen miıt dem ersten Antiıphonon begonnen
wird, sind erkennbar: der Montag des Fastenbeginns und die Vesper des Ostersonntags.
Von diesen beiden Punkten Aaus wırd eintach weıter gerechnet entsprechend dem oben-
genannten ları.

DıIie Kigenart des Brauches der Hagıla Sophia ze1gt sich uch 1m Bereich der Cantıca
Sonntag folgte 1mMm Orthros auf das letzte Antıphonon des Psalteriıums das Cantıecum trıum
u  * An den Werktagen stand 1mM Orthros das Benediecetus des Yacharılas zwıischen
den Laudate-Psalmen un! der Großen Doxologie. Um 1400 1M Orthros des Sonntags
dıe Antıphona AUuS dem Psaalterıum durch Ps 118 ersetzt; ebenso Sonntag 1m Orthros
durch ıne 7-Oden-Reihe, welcher 11a  b eın eINZIgES Antiphonon vorausschickte. Das
‚Jles bedeutet den denkbar schärfsten Gegensatz der durch das Sabastypikon VOLSC-
schriebenen Weılse. ]ieser Gegensatz erstreckt sich ‚ber uch auf den ext der Cantıca
WwIe auf ihre Reihenf{folge. Unsere Athener Hs bestätigt Von die Sonder-Reihenfolge,
welche bereits Schneider als OÖrdnung der Hagıa Sophia erkannt hatte das Cantıecum
Annae erscheıint TSt Stelle, wird ber sofort mıiıt dem Magnificat verbunden; das
Cantıcum Jonae wächst mıiıt, dem Cantıecum Isalae elIner Einheit Z  IN  I1; dazu trıtt

Stelle das Cantıiıeum Kzechlae und das des Manasse, uch als Einheıit gezählt. So
SINd ‚wel Cantica mehr, un anderer KReihenfolge. uch den Hypopsalmata
den einzelnen Cantıca zeigen sich deutlich die Unterschiede dem Brauch des Sabasty-
pıkon. In der Aufnahme des dichterischen Kanons hatte siıch die Hagıa Sophla lange
eıt ablehnend verhalten. Symeon VO.  S T'hessalonıch berichtet, TST habe ih: eingeführt.
Kr stellte ıhn zwıschen den Ps un! die Laudate-Psalmen. Die Athener Hs aber SETZ
ı; dem einzigen Fall, S1e ih; bıetet, hınter die etzten acht der für diesen Orthros
vorgesehenen 19 Antıphona. So wollen die Strophen des Kanon absolut nıcht Psalmodie
assSCIL,
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Ebensowenig kannte die Hagıa Sophıa die Stichera ZU K  UpLE KEXODAEN der Vesper. Sie
begnügte siıch mıiıt iınem einfachen Hypopsalma, welches nach ınem Ziwel- Wochen-
Schema täglich wechselte.

Dagegen sind die dreı »kleinen Antiphonen« nde der Vesper e1In Gegenstück
den dreı Antiıphonen Beginn der Meßliturgie wıieder e1n Proprium der Großen

Kirche Diese dre1 kleinen Antıphonen haben ıch auch iınen Platz Rıtus der Kniebeuge
Abend des Pfingstsonntags sichern gewußt.

Von großem Interesse sind Hss des Gottesdienstes nach der Ordnung des Sabastypikon,
welche größere der geringere Anleıhen beim Iypıkon der Großen Kırche gemacht haben
Umgekehrt finden sıch auch Einflüsse der Ordnung des Sabastypıkon autf den Brauch
der Hagıa Sophla: Abschaffung der Praesanctificatenliturgie Karfreıitag; Üb€l‘
nahme der Horen dieses Tages nach dem Brauch der »Heiligen Stadt«.

Be1 iınem weıteren Besuch Griechenland un! autdem Athos hat noch weıtere Zeugen
des »Gesungenen Stundengebetes« entdeckt: Kutlumusı 456; AD7;: Iwıron 0477 un 1120;
Watopädı 1529 und VOTL Jlem Athen 2062 Letzterer Zeuge ist noch ELWwWAas alter als dıe
zugrunde gelegte Athen 2061 un:! manchen Stellen noch ausführlicher, anderen
dagegen kürzer.

Die Ausführlhlichkeıit, welche WITr unNns be1i der Besprechung dieses Aufsatzes gestattet
haben, ist zunächst eın Beweis für die Bedeutung der Förderung uNnseTer Kenntnis des
»gesungeNEN« Stundengebetes des byzantinischen Rıtus, welche WITr diesen Untersuchungen
beimessen. Sie soll ‚ber auch eine bewundernde Anerkennung se1n für die nüchterne und
SOUvVerAan beherrschende Art, mıiıt welcher das 11EUC Material das bisher bekannte e1iNn-
geführt wurde, und für die bescheidene Zurückhaltung, mıiıt welcher die Ansichten AuSsS-

gesprochen wurden. 196 und A()92 ist der Morgenpsalm als Pentekostarıon be
zeichnet. In den hlıturgıschen Büchern, welche Verfügung stehen, führt Ps die
Bezeichnung pentekostos; Pentekostarıon ist das liturgische Buch, welches iın den Wochen
der österlichen e1ıt benutzt wird.

Manfred Bukzofer (T Dez 1955 stieß eiıner Hs der Huntington Lıbrary auf e1n
außergewöhnlich reiches Melisma über dem Wort cayul 1ın 1ner der Antiphonen, welche

der westlichen Kirche Fußwaschung Gründonnerstag werden. Ernst
Kantorowı1cz or1ff diese Anregung auıtf un! legt ihre Frucht dem umfangreichen

Aufsatz T'he Bantısm of the Amostels Kdazu 54 Abb.) nleder. Kr hebt folgendes
oft mıiıt reichhaltigster Literaturangabe hervor: das Problem, ob die Taute be1l der Fuß-
waschung Gründonnerstag eingesetzt wurde; das Problem, ob die Apostel be1 der
Fußwaschung getauft wurden ; das Problem, ob die Fußwaschung dem Abendmahl VOL-

angıng der iıhm folgte; ferner die Tatsachen: allen östlichen Kirchen bestand 1ne 9DC-
WwI1sSSe Neıigung, die Fußwaschung als sakramentale Handlung werten der doch weni1g-
stens S1e der Einsetzung der Eucharistie vorausgehen lassen.

In nicht-römischen Kirchen wurde die Fußwaschung gelegentlich den Taufrıtus
eingebaut. In ıner Gruppe VO.  S Darstellungen der Fußwaschung finden WIT Petrus, der
mıiıt der Rechten bıttend auf den Kopf weıst; ıner anderen Gruppe streckt die
Hände abwehrend aus (Wilpert nannte diese Art cdie »römische«.) In 1iner Gruppe VO.  —

Hss findet sich nıcht die Antiphon Venıt Petrum, 1ın französischen un: englischen Hss
ist S1e dagegen geläufig; d1esen letzteren findet sıch aber nıcht dıe Antıphon br carıtas
el WANNLOT , wohl aber die Verbindung der Antıphon nte dArem Testum mıt, Venıt A.d, Petrum.
Und dieser Gruppe findet ıch das reiche Melisma über Capul Daß hiler örtliche Kigen-
aTrt und gebietsmäßiger infduß sich zelgen, hegt autf der Hand. Die verschlıedenen Linien
der Abhängigkeit einzelnen mıiıt Siıcherheıit nachzeichnen wollen, erfordert angesichts
der Quellenlage eine außerst vorsichtige Hand 230 werden Worte AaAuSsS der Spendung
der Ölung nach byzantinischem Rıtus als »T1te of the Conseecration of the Holy IIS((
angeführt. Da die Spendung der Ölung keinen besonderen Tag gebunden ist, hegt hıer
eiıne Beziehung ZU.Gründonnerstag a ls »the medical day of the lıturgical Carl nicht VOT.

253300 Paul Underwood berichtet vorzüglichen un« reich bebilderten
Übersichten über dıe heiten des amerikanıschen Byzantıne Instıtute Istanbul 1ın den
Jahren 1950-54
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HKFırst Prelsminary FEieport the Restoratıon of the Frescoes un the Karıye (amıın nl
TIstanbul y the Byzantıne Institute 1952-54 Der Zyklus, der bisher teilweise bekannt
War, besteht AUS folgenden Szenen: ın der Concha der Apsis die Anastasıs; 1mMm Apsisbogen
Erweckung der Tochter des Jaıirus un: des Jünglings VO  w Naim:;: dazwischen Erzengel
Michael ım Medaillon; der Kuppel Madonna (Brustbild) mıt Kınd, frontal VOL der
Brust; das hebt überraschenderweise beide Hände ZU KRedegestus; ın den T
kein12 nıcht weıter individualhlisıerte Engel des Herrn; der erste Kngel rag oben Stab
das dreimalige Ag10s und wird damıt als Krzengel gekennzeichnet, alle anderen haben 1Ur

den blühenden Stab Der 6., un! i Engel tragen Je eine Weltkugel, während die übrıgen
mıiıt der Linken ihr ({ewand halten IDiese ewandung ist jedesmal anders ausgeführt.

Naotes the work of the Byzantıme Institute un TIstanbul 1954 der Hagıa Sophla
wurden Wwel Räumen der Südwestecke Mosaıken aufgedeckt. Das Hauptstück, auf
das e1in aNnzer Zyklus VO.  - mıindestens Kıguren bezogen ist, stellt eine Deesıs dar. Von
den FKıiguren ind wenıgstens Resten erhalten. Aus ihnen sindnder Möglichkeit
der zeitlichen Festlegung die ökumenischen Patriarchen AuUuSsS der eıt des Bilderstreites
Nikephoros un! (+ermanos hervorzuheben. Die Mosaiken Sind und 900 anzusetzen.

Unter den Dekorationen 1im Raum über der Kampe finden sıch Inschriftenreste 1m
Mosaık, welche siıich auf eiıne ursprüngliche, vorikonoklastische Darstellung beziehen.

Wer die farbigen Wiedergaben der Mosaıken AuUusSs dem Kso- un EKExo-Narthex der
Chorakırche LWa bei Grabar, Pernture Byzantıne (Genf 19538 kennt, ist durch
die hler gebotenen LUFL 1ın schwarz-weiß gehaltenen photographischen Wiedergaben twas
enttäuscht. Dennoch verfolgt INa  = mıt größtem Interesse die Fortführung der Remigungs-
arbeıten diesen Räumen SOWI1Ee cdie Planungen für zukünftige heıten. In den ebenfalls
gereinıgten Mosaiken 1mMm parekklesion des Pammakaristos-Klosters erscheint Christus
unter dem SONST ungewohnten Titel On ÜTEDAYATOG. Die Beschreibung und Abbildung
des in intarsla, ODUS sectile, OPUS tesselatum und OD Alexandrınum gearbeiteten, AUuS

dem stammenden Fußbodens AuUuS der Südkiıirche des Pantokrator-Klosters schheßt
diesen inhaltreichen Bericht ab

1280 GHanrvıille Downey, T’he OChurch of AI Sarnts (Church of T, T’heophano) VLE

the OChurch of the Holy Amostles at Constantıinonple. Bis In dıe Jüngste e1t War 118a  b sıich nıcht
klar, WwW1e iıch die beiden ım itel genannten Kirchen zueinander verhalten. Noch

Ebersolt, Sanctuarıres de Byzance (Parıs 1921 sah hiler nıcht klar. rst Janın
deckte seinem monumentalen Werk Les HKglıses el les Monasteres Ade Constantınople

La Geographre HKeclesiastıque de ’ Emprre Byzantın 1, (Parıs 1953 dıe wahren Ver.
hältnisse auf. Downey greift diese Untersuchungen noch einmal1 auf, ergänzt un! vertieft
S1e nach verschliedenen Rıchtungen, daß heute mıiıt Sicherheıit agen können:

Leo erbaute der Ostseite der Apostelkirche eine Kirche Ehren selner
ersten (+emahlın Theophano.

Diese Kirche wurde später Allerheiligenkirche umbenannt.
Konstantın Porphyrogennetos erbaute 1ın unmittelbarer Verbindung mıit der Her:

heiligenkirche eın Oratorium hren derselben Theophano.
Begraben War die Theophano aber der Apostelkirche selbst.
Ihr Todesdatum ist, der 10 November 893 Kngberding

Byzantınısche Geschichtsschreiwber, herausgegeben VO  - Univ.-Prof. Dr
A Ivanka. Styrıa, Graz-Wien-Köln.

Byzantınısche Diplomaten und östlıche Barbaren. Aus den Kxcerpta
de legatıonıbus des Konstantinos Porphyrogennetos ausgewählte Abschnıtte
des Priskos und Menander Protektor übersetzt, eingeleıtet und erklärt Vox

(jymasıalprofessor Dr TNS Doblhofer 1955, J04 Karten 8,50
Vademecum des byzantınıschen Arıstokraten. Das SOS. Strategıkon

des Kekaumenos übersetzt, eingeleıtet und erklärt von Univ.-Prof. Dr Hans-
Georg eck 1956, 164 7,50


